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— 


Donnerſtag den 2. Juni. 


— 


A u n 


. Frankreich. 

Paris den 22. Mai, Die Blatter fohren fort 
ſich über die Aufnahme der Prinzen in Berlin zu 
verbreiten. Der Temps hat ſich indeffen genoͤthigt 
geſehen, die Pferde wieder vor den Wagen zu ſpan⸗ 
nen, die er Tags zuvor durch das Volk erſetzt hatte. 
Seine Luͤge hat jedoch ſchon Frucht getragen. Die 
Gazette träumt von einer Volksaufregung (veri- 
table motion populairk) und geht in ihren Bes 
ſorgniſſen ſo weit, zu vermuthen, die Preußiſche 
Regierung habe wohl den Empfang der Prinzen 
allzu warm gefunden, da ſich ja doch in dem Nas 
men Orleans die Revolution perſonificire. Der 
National ſeinerſeits hofft, die Berliner würden fo 
vernünftig geweſen ſeyn, die Pferde am Wagen der 
Prinzen unabgeſpannt zu laſſen; er hat ſich nicht 
geirrt in feinem kuͤhnen Hoffen! — : 

Herr v. Rotbſchild fol bei ſeiner Pachtung der 


Spaniſchen Queckſilber-Minen einen Verluſt von 


3 Millionen jährlich erlitten haben. 

Nach Angabe des Courier find ſeit einem Mo- 
nate mehr als 1co politiſche Gefangene im Lom⸗ 
bardiſchen Koͤnigreiche freigelaſſen. Auch hat man 
mehreren Verbannten die Erlaubniß ertheilt, in ihre 
Heimath zurückzukehren. EA . 

Das Journal du Commerce behauptet, es 
werde den Tories nicht gelingen, Lord Melbourne 
In der jetzigen Lage der Dinge zu ſtüͤrzen. Im 
Salon des Herzogs Decazes hätten Leute, die im 
Schloſſe wohl angeſchrieben wären, verſichert, die 
gegen Lord Melbourne beabſichtigte Klage werde 

urch 12,000 Pfund Sterling im Voraus abge⸗ 
macht werden. a 
“ Die Dame, deren Name letzthin in Verbindung 


Pedro, zu erfreuen gehabt, 


— 


mit dem des Lord Melbourne genannt worden, ſoll 
Mis. Norton, Enkelin des berühmten Sheridan 
ſeyn. Sie iſt in hohem Grode durch Geiſt und 
Schönheit ausgezeichnet und als Verfaſſerin meh⸗ 
rerer Romane bekannt, deren letzter den Titel 
führt: „Der Triumph der Tugend.“ Ba. 
Nach Briefen aus Neapel vom J. d. hatte die 
Regentin von Spanien dem Könige gewiſfe Acten⸗ 


ſtuͤcke über Don Carlos und feine Partei zukommen 


loſſen, welche eine Veranderung in der bisher ge⸗ 
gen Spanien beobachteten Politik herbeiführen dürfe 
ten. Wenigſtens ſcheint man eine gänzliche Neu⸗ 
tralität beobachten zu wollen. 8 

Der National bolt dem Ex⸗Miniſter Mendizabal 
eine Leichenrede, worin er ihn weit unter Law, und 
ſelbſt unter Caglioſtro ſtellt. * 

Großbritannien. 
London den 22. Mai, Es heißt, die Portu⸗ 
gieſiſche Regierung habe um ein Engliſches Trup⸗ 
pen Corps angehalten und dadei vorgeſtellt, 
brauche Unterſtuͤtzung, um ſowohl die Liberalen als 
die Migueliſten im Zaum zu halten, die beide dreh⸗ 
ten, ihr übern Kopf zu wachſen. 

In Folge des Gerüchts, daß Don Miguel ſich in 
Genua eingeſchifft habe, um in Algarvien zu lan⸗ 
den, find von Liſfaben ein Portugieſiſches, ein Brit⸗ 
bed und ein Franzöſiſches Kriegsſchiff nach jener 
Provinz abgegangen. Man glaubte jedoch nicht au 
die Wahrheit dieſes Gerüchts. 

Eine Liſſaboner Zeitung, deren Redakteur ſich 
großer Güte von Seiten der Portugieſiſchen Koͤnigs⸗ 
Familie, namentlich von Johann VI. und von Don 

h hat ſich unterftanden, 
in einem ihrer Blätter die Königin eine Kreolia zu 
nennen. 1 
Die immer noch ſehr unbefländige Witterung er⸗ 


N 


der Da 


halt fortwährend Beforgniffe für die Getreideernte; 
doch haben ſich die Preiſe bis jetzt noch nicht merk⸗ 
lich geboben. Von Gerſte iſt es aber beinahe ges 


wiß, daß wir fremder Zuführen bedürfen werden; 


von Hafer weniger gewiß, und von Weizen hängt 


es ganz davon, ab, welche Wendung die Witterung 


Fb 


ſchweren Krankheit genefen, 
S5 


nimmt, die don nun an ziemlich beftändig ſeyn 
müßte, wenn nicht wenigſtens das, was in ſchwe⸗ 
serem Boden ſteht, beeinträchtigt werden ſollte. — 

r beſten Roſtocker und Hamburger Weizen unter 
Schloß bezahlt man 30 Sb. und für beſten Danzis 
ger 35 Sh. Durch ziemlich häufige Ausfubr nach 
den Vereinigten Staaten und dem ſüdlichen Frauk⸗ 
reich find die Vorraͤthe ſehr vermindert worden, 

Der Spaniſche Kammerherr Munoz, den man 
voreilig todt geſagt hatte, iſt von einer langen und 
9 5 2 d n en. 

Madrid den 15. Mai, Der Nacional äußert 
ſich beute folgendermaßen: „Ungeachtet der Nach⸗ 
richt von der Entlaſſung der Winter und obgleich 
die oͤffentliche Meinung ihnen günflig iſt, ſo haben 


wir doch glücklich erweiſe nicht das geringfte Zeichen 


Amſterdom den 23. Mai. 


dort eine außerordentliche Witterung. 


von Wufregung wahegenommen, far es nun, daß 
dieſe Nachricht große Beſtützung hervorgebracht hat, 
oder daß das Volk volles Vertrauen la die Weisheit 
und Einſicht Ibrer Majeſtät setzt.“ 
Niederlande. g N 
Der Prinz von 
Oranien wird eheſtens aus London zurückerwartet. 
So kurz auch fein Aufenthalt daſelbſt war, ſo wich⸗ 
tig ſollen doch die Erfolge davon ſeyn. Es wird 
mehr als je nuit Euthuſiasmus von ihm geſprochen. 


Augenzeugen wollen an dem Konig eine ganz be⸗ 


ſondere Heiterkeit bemerkt haben, die immer an ihm 
ſichtvar iſt, fobald ſich etwas Entſcheidendes er- 
giebt, was im Einklange mit den Wunſchen der 
Hollaͤndiſchen Nation ſteht. 

g O eſterreich. 

Wien den 18. Mai. Neuerdiags behauptet mah, 
daß an die völlige Aufloͤſung der Landwehr, vorläufig 
wenigſtens, und fo longe die Spaniſchen Wirren 


nicht einen entſcheidenden Charakter erhalten, nicht 


zu denken ſei. 8 
6 n f a 
Von der Italieniſchen Gränze vom, IT, 

Mai. Nach einem Schreiben aus Neapel herrſcht 


ling. bat dort nicht einmal begonnen; die Winters 
ſtürime dauern ohne Unterbrechung fort, und der 
Veſup iſt noch mit Schnee bedeckt. 
Deut ſch land. 

Hamburg den 25. Mai. In dem heutigen 
Beiblatt zum Altonger Merkur wird in Bezug 
auf die projectirte Hamburg⸗Altona⸗Lübecker Eiſen⸗ 
bahn gemeint, daß die dieſem Projekte zum Grunde 
liegende Vorausſetzung, die Daͤniſche Regierung 
werde ihre Zuſtimmung zu der Eiſendahn geben, 


U 
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Der Früh⸗ 


* 


nicht für begründet zu erachten ſey. Der Koͤnig 
von Dänemark ſey durchaus nicht geſonnen, der 
Anlegung einer die Nordſee mit der Oſtſee verbin— 
denden Eiſenbabn, deren Endpunkt Lübeck ware, 
auf feinem Territorium Vorſchub zu leiſten. Da⸗ 
gegen ſey die Frage, ob eine erleichterte Commu⸗ 
nication zwiſchen der Nord⸗ und Oſtſee, mittelſt 
einer auf Holſteiniſchem Territorium anzulegenden 
und ausmündenden Eiſenbahn zu bewerkſtelligen ſeyn 
möchte, keinesweges verneinend erſchienen und ſchon 
vor längerer Zeit zu deren Begutachtung eine Kom— 
miſſion ernannt, welche indeffen mit ihren Arbeiten 
zur Zeit noch zu keinem Reſultate gelangte. — 
Wober der „Merkur“ ſeine Nachrichten habe, iſt 
genau nicht angegeben. Welche Bedeutſamkeit ſei⸗ 
7 „guten Quelle“ beizumeſſen, muß den Leſern⸗ 
uͤberlaſſen bleiben. 

Munchen den 22. Mal. Geſtern Mittag traf 
eine Eſtafette ein, welche die Nachricht überbrachte, 
doß Se. Maj. der König Otto von Griechenland 
om 17. in Ankong vollkommen wohl angekommen 
ſey, und daß Hoͤchſtderſelbe nach vollbrachter Qua⸗ 
rantaine am 29. d. hier einzutreffen gedenke. 

Griechenland. 

Athen den 20. April. Die Chefs der Palifaren, 
welche die Inſurteetſou an den Gränzen erſtickt ha- 
ben, ſollen jetzt als Lohn für ihre Auſtreugungen 
die Entfernung aller Bayern und die Ertheilung 
einer Conſtitution begehren. Man ſagt, Griwas 
und Zavellas ſeien die Wortführer bei dieſen For⸗ 


derungen. 
1 
K onſtantinopel den 4. Mai. In der Statt: 
halterſchaft Tripolis dauern Umtriebe und Unruhen 
fort, und die Pforte ſoll mit den neueſten Berich⸗ 
ten Andeutungen erhalten haben, die es faſt unwi⸗ 
derleglich herausſtellen, daß Mehmed Ali ſeine Hand 
dabei im Spiele habe. Die Flotten- Abtheilung, 
welche nach Tripolis beſtimmt iſt, wird in den naͤch⸗ 
ſten Tagen, nach Andern erſt nach dem Schluſſe 
der Hochzeits ⸗ Feierlichkeiten, mit 2500 Mann Lands 
truppen an Bord, die Dardonellen paſſiren, und 
es wiederholt ſich das Gerücht, daß fie auch Tunis 
und die Küfte von Albanien beſuchen werde. Dieſe 
Abtheilung beſteht nur aus 12 Segeln; eine nicht 
unbetraͤchtliche Flotte, beſtehend aus 8 Linienſchif⸗ 
fen, 11 Fregatten, 5 Korvetten und mehreren an⸗ 
deren Schiffen, bleibt hier zurück, nur des Winkes 
zum Auslaufen gewärtig. 
1 ur ze g 
Vermiſchte Nachrichten. i 
Die neueſte Nummer des Poſener Amtsblottes 
vom 3t. Mai eathält zunächſt eine Bekanntmo⸗ 
chung der Haupt: Verwaltung der Staatsſchulden, 
die Auszahlung der zum 1. Juli 1836 gekündigten 
Staats Swuldſcheine betreffend. — Ein Erlaß der 
Königl. Regierung I. betrifft das Departements 
Erſatz⸗Geſchaͤft. — Dieſelde Behörde promulgſitt 
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ein Minifkeriat-Meicript, die Ausbildung und Prüs 
fung den Oekonomie Kommiſſarien betreffend. — 
Zu Steuſchewo find die auf den 30. Mai — 7. No⸗ 


vember d. J. und 6. März 1837 angeſetzten Jahr⸗ 


. Märkte auf den 13. Jun und 31. Oktober d. 8 

fo wie auf den 27. Febr. 1837 verlegt worden. — 
An die Landbezitks-Hebammen des diesſeitigen Res 
gierungs⸗Bezirks ſind im Laufe des Jahres 1835 an 
Gratificattonen 1980 Rthlr. verthellt worden. — 
Die Königl. Reg. in Danzig hat von den einzelnen 
Kreiſen ihres Verwaltungs⸗Bezirks Kreiskarten her⸗ 
ausgegeben, von denen noch mehrere Exemplare bei 
der obgedachten Königl. Regierung zu den Preiſen 
von 11 for. 6 pf. vorräthig find, — In der Forſt bei 
Kaza ift ein neues Etabliſſement aufgeführt, wel⸗ 
ches. den Namen „Wilhelminenhoff“ erhalten hat. 
— Der von den Ständen des Samterſchen Kreiſes 
in Stelle des verftorbenen Rittergutsbeſitzers Zedler 
einſtimmig zum Kreis-Oeputirten erwählte Gutsbe⸗ 
figer und Landtage-Adgeordnete, Herr Johann von 
Zektowski auf Kaſinowo, iſt als ſolcher beftätigt 
worden. — Dem bisherigen prakliſchen Arzte, Ope⸗ 
rotcur und Geburtshelfer, Dr. Härtel zu Otima⸗ 
chau in Schleſten, iſt die Phyſikats⸗Stelle des Bons 
ſter Kreiſes in Wollſtein verliehen, und der Kreis⸗ 
Ponfifus Dr. Marſch aus Wollſtein in gleicher Ei: 
genfchäft in den Kroͤbener Kreis nach Rawitſch ver⸗ 
det worden. — Das Königliche Dberlandesgericht 
macht bekgant, daß die Unterſuchungen der in der 
Birabaumer Oberförſtetel veruͤbten Holzfrevel dem 

aud und Stadtgerichte zu Vienbaum übertragen 
worden ſind. : 

Die Magdeburger Zeitung. vom 17. Mai 
giebt die Steaferkenntniſſe des Criminalfenats des 
Kammergerichts wider die Theilnehmer an den ge⸗ 
beimen burſchenſchaftlichen Verbindungen auf den 
Univerfitäten Greifswald und Breslau, d. d. Ber⸗ 
lin 3. und 17. December 1835. Se. Mujeftät der 
König haben, auf den Antrag der obern Behörde, 
die Öffentliche Bekanntmachung dieſer Straferkennt⸗ 
niſſe zu genehmigen geruht. Es betreffen zolche 43 
Mitglieder der geheimen Stüdentenver bindung auf 
der Univerfität Greifswald und 42 Mitglieder der 
geheimen Studentenverbindung auf der Univerfität 
Breslau. 
find in dem Abdruck weggelaſſen. Die gedachten 
Straferkenntniſſe find von dem Kammergericht ge⸗ 
gen die Theilnehmer an den geheimen Studenten⸗ 
verbindungen, fo weit fie nicht der auptunterſu⸗ 
chung gegen die hochverraͤtheriſchen Theilnehmer an 
einer beabſichtigten gewaltſamen Umwaͤlzung des 
Staats verfallen ſind, in erſter Juſtanz abgefaßt. 

le Erkenntaſſſe ſprechen aus, daß 30 Kandidaten 
der Theologie und des Rechts, 2 Doktoren der 

Redicin und 11 Beamten, worunter ein Pforrer, 
ein Gymnaſiollehrer und ein Dürgermeifter, mit 6 

brigem Feſtungsarreſt zu beſtrafen und zu ollen 
offentlichen Aemtern für unfähig zu erklaren ſeien. 


ken“, ſagte er zu ſeiner Vert 


Die Namen der betreffenden Studenten ” 


Die Geſchichtserzaͤhlung, 
beruhen, enthält viele wichtige Einzelheiten. 

‚Baitriiche Blatter ſchreiben: Im ve offenen: 
Sudjahre haben die Blerbrauer in NI 
83,575 Scheffel Malz verſotten, darunter der ſtaͤrk⸗ 
ſte, Pſchorr, mit 7941 Scheffeln. Sie zahlten 
417,879 fl. 6 kr. an aͤrarialiſchem, und 208,939 fl. 
33 kr. an Lokal⸗Molzaufſchlog, zuſammen 626,818 
fl. 39 kr. 

Am ızfen Abends warf in Bruͤſſel die Löwin in 
der Menagerie des Herrn Martin ein Junges. Der 
Löwe wollte es erwuͤrgen und die Mutter, indem 
ſie verſuchte es zu beſchuͤtzen, erſtickte es. : 

Man darf in feinem 
reich wenigſtens, Glocken lauten. Ein in 
den Jahrbuͤchern der Muſik und der Juſtiz wohl 
unerhörter Prozeß wurde neulich vor dem Friedens⸗ 


gerichte von Percy (Manche) verhandelt. Ein ge⸗ 


wiſſer David Villain kennt auf dieſer Welt kein 
groͤßeres Vergnuͤgen als das Glocken ſpiel, und 
dieſe Liebhaberei jft bei ibm zur Leidenſchaft gewor- 
den. Er weiß 110 Glockenſpiele auswendig und 
führt fie mit gleicher Fertigkeit aus. Er hat an 
95 Orten geſpfelt. Bei großen Feſten bittet er um 
die Gunſt, die Glocken zu ſpfelen und er fliegt 
ſich, wenn es ihm geſtattet wird, auf dem Kirch⸗ 
thurme ein und ſpielt den ganzen Tag, wohl auch 
noch die Nacht dazu. Damit nicht zufrieden, hat 
er ſich ſelbſt ein Paar ungeheuer große Glocken 
gießen und in ſeinem Houſe aufhaͤngen loffen, wo 
er ſich mit ihren Tonen die Zeit vertreibt, Die 
Nachbarn klagten darüber und behaupteten, ſeit 
Villain die Glocken im Hauſe aufgehangen, wären 
ihre Haͤuſer nicht mehr bewohnbar. N 


wurde vor Gericht geladen. „Ich liebe die Glok⸗ 


} heldigung; „ich habe 
19 neue Glockenſpiele componirt und Alles geſam- 
795 und geordnet, was man in diefer Art Gutes 
at. 
denn ich habe nie vor 8 Uhr früh und nach 5 Uhr 
Abends geſpielt; das Geräufch, 
ſchocet Niemand, ich ſuche es vielmehr fo lieblich 
und angenehm zu machen, 5 
ſetz verbietet das Geräuſch, das nicht nachtheilig 
und nicht in der Nacht gemacht wird. Meine Glok⸗ 
ken ſind weniger betäubend, als die Haͤmmer der 
Kupferſchmiede, weniger kreiſchend und ohrzerrei⸗ 
ßend, als die Clarinette und das Waldhorn der Anz 
fänger, die ſich üsen. Zwei unferer erſten Oich⸗ 
ter, Chateaubriand und Victor Hugo, haben die 
Glocken und ihre unnennboren Tone beſungen. 
Warum ſollte mein Geſchmack nicht mit dem der 
beiden großen Dichter übereinſtimmen?“ Die Vers 
theidigung erreichte ihren Zweck, der Herr David 
Villain wurde freigeſprochen und konnte ſeinen 
Triumph durch die Töne feiner Glocken feiern. 


worauf die Erkenntniſſe 


Haufe, in Frank : 


* 


* 
„ 


Der Verklagte 


Ich bin kein Stoͤrer der nächtlichen Ruhe, 


das ich mache, 
ols moglich. Kein Ges 


„ 


Die Schiffe werden vieleicht bald abgeſchafft, \ 25 


2 


= 


Zi 


* 


ROTE #20: 


denn mon kann jetzt in dem Waſſer gehen, ob es 
gleich keine Balken hat. Ein gewiſſer Lorenzo 
Giordano will die Erfindung gemocht haben, ſechs 
Stunden auf dem Boden des Meeres zu bleiben, 
auch da, wo es am tiefſten iſt, dort zu gehen und 
ungefähr eine Meile in der Stunde zurückzulegen. 
Er hat ſich an die Regierung in Neapel gewendet 
und ſich erboten, alle Verſuche und Prüfungen, 


die man für nothwendig halten möchte, auf feine - 


Koſten anzuſtellen. Er verlangt nicht viel, der 
küͤhne Taucher; man ſoll ihm blos ein Privilegium 
auf zwei Johre und das Drittel von Allem geben, 
was er auf feinen Spaziergaͤngen auf dem Meeres— 
grunde finden koͤnnte, dann will er feine Entdeckang 
bekannt machen. Er würde bald ein Croͤſus wer: 
den, wenn feine Erfindung brauchbar ware und er 
die Stellen gleich faͤnde, wo Schaͤtze in den uner— 
ſaͤttlichen Schlund des Meeres hinabgeſunken find, 


Der Carneval in Paris. Der Carneval 
war dieſes Jahr belebter in Paris als in den letz⸗ 
ten Jahren. In einer Nacht fanden nach den 
Anzeigen auf der Polizeipräfectur 875 Bälle in 
Privarhäufern und 182 Öffentliche Balle ſtatt. Aus 
ßer dieſer Menge soirses dansantes hörte man die 
Violinen ꝛc. noch in einer Unzahl von Schenken in 
den Vorſtaͤdten und vor der Stadt. 


Unter Karl Maria von Webers Nachlaß 
fand man eine angefangene komiſche Oper (Text 
von Th. Hell), an der nur der letzte Akt fehlte. 
Da Meyerbeer mit Weber einen großen Theil ſei⸗ 
ner Jugendjahre in Darmſtadt verlebt, dort mit 
jenem ein Zimmer bewohnt und unter Auleitung 
des Abtes Vogler gemeinſchaftlich mit ihm Muſik 
ſtudirt hatte, ſo hielt man den jetzigen Pariſer Com— 
poniften zur Vollendung der Weberſchen Oper am 
Fin Le Meyerbeer hat ſich auch bereitwillig 


nden laſſen, und man erwartet jetzt bald die Auf⸗ 
üͤhrung. Der reiche, uneigennuͤtzige Componiſt wird 
fie als Franzoͤſiſche Oper auf das Pariſer Reper— 
‚ toir bringen, und dadurch den Erben des verewig⸗ 
ten Meiſters das einträgliche droit d'auteur ſichern, 
welches Recht dem Autor bei jeder neuen Auffuͤh⸗ 


zung auch ein neues Honorar einbringt. Dieſe eins 


trägliche Erndte hält z. B. Scribe für eine ſchlechte, 
wenn fie ihm nur einen Jahresertrag von 120,000 
Franken bringt. — Endlich foll auch In Deutſchland 
dem hohen Bundes tage eine Petition eingereicht 
worden ſeyn, um den dramatiſchen Dichtern ihr 
fortlaufendes Eigentumsrecht zu vindieiren, 


Nordamerikaniſche Freiheit. Ein Eng⸗ 
liſcher Schauſpieler, der in Amerika Gaſtrollen 
gab, ſah, wie in Mobile während eines Luſtſpieles 
ein Mann auf der Gallerie von einem andern mit 
dem Meſſer erſtochen wurde. 
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Seit einiger Zeit find die Vorſtellungen in unſe⸗ 
rem Theater ſo ſparſam von dem hieſigen Publikum 


* * 


beſucht worden, daß, wenn das fortgehen ſollte, das 
Inſtitut ſich unfehlbar auflöfen muß. Ref. will nicht 
unterſuchen, in wiefern die Schuld davon auf die 
frühere Mangelhaftigkeit der Buͤhnen⸗Leiſtungen zu 
ſchieben iſt; er bemerkt nur, daß Oper und Schau⸗ 
ſpiel bei uns gegenwärtig allen billigen Anforderun⸗ 
gen genuͤgen, und wuͤnſcht daher aufrichtig, daß das 
Suach ihnen feine Gunſt wieder zuwenden möge. 
unaͤchſt dürfte auf die heutige Vorſtellung aufmerl⸗ 
ſam zu machen ſeyn, die allen Iheaterbeiuchern einen 
heitern Abend verſpricht, indem Bauernſeld's huͤb— 
ſches Luſtſpiel „die Bekenntniſſe“ eben fo anſprechend 
iſt, als das feine und gediegene Spiel der Madame 
EHE r, die unſtreitig eine größere Beachtung von 
eiten des Publikums verdient, als ihr bisher zu 
Theil geworden. El. 


Stad Theater. 

Donnerſtag den 2. Juni: Die Bekenntniſſe. 
Luſtſpiel in 3 Abtheilungen von Bauernfeld. Hier⸗ 
auf: Melva, oder: Die Waife aus Ruß⸗ 
land. Melodramo in 2 Abtheilungen von Angely. 
(Mad. Hübler geb. Fußgänger im erſten Stuͤck 
„Julie Herrmann“, im zweiten „Pelva“.) 

Betranut machung. 

Zum Verkauf der im Koſtener Kreiſe des biefigen 
Regierungs⸗ Bezirks belegenen Güter Lubin und 
Zielazuo, wird mit Bezug auf die Bekauntma⸗ 
chung vom 31. März c. Nro. 82 und 94 der hieſi⸗ 
gen Zeitung, ein neuer Termin auf f 

den 23ſten Juni c. Vormittags 

. 10 Uhr 
anberaumt, in welchem zugleich alternative wegen 
einer I: bis Zjährigen Verpachtung dieſer Güter 
lizitirt werden ſoll. ; 

Polen den 29. Mai 1836. c 
Königlich Preußiſche Regierung, 
Abth. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 

; Bekanntmachung. f 

Für das laufende Jahr haben wir den Anfang 
der Gerichtsferien auf den 18ten Zuli, das Ende 
derſelben auf den 28ſten Auguſt d. J. feſtgeſetzt. 

Während dieſer Ferien werden nur ſolche Angeles 
genheiten bearbeitet werden, welche ihrer Natur 
nach keinen Aufſchub leiden, und im Geſetze, als 
der Befchleunigung bedürfend, bezeichnet find, als: 
Wechſel⸗, Exekutio⸗, Mandats⸗, Alimenten s, Ar⸗ 
reſt⸗, Adminiſtrations⸗, Sequeſtratlons⸗, Exmiſ⸗ 
ſions⸗, Kriminalſachen, und Geſchaͤfte der fteiwil⸗ 
ligen Gerichts barkeit. 3 

Auf Gegenſtände dieſer Art find daher die bei den 
Gerichten anzubringenden Geſuche und Cingoden 
zu beſchraͤnken. 5 4 

Andere finden im Laufe der Ferien nur Erledis 
gung, weng fie mit einer beſonders beizufügenden 
Eingabe als Ferialſachen bezeichnet ſind, und die, 
im Verzuge obwaltende Gefahr zureichend dargethan 


wird. ; 
Poſen, am 26. Mai 1836. 
b Königliches SOber⸗Landesgericht, 


— . 


